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schränkt ihren schöpferischen A usdruck durch das 
Verm ischen der G eschlechter potenzieren? W ie 
kann  diese V erm ischung, als natürliche A nziehung 
u nd  A bstossung der G egensätze, die E ntdeckung 
von noch m ehr unsich tbaren  K räften  des m aleri
schen R aum es zu r Folge haben?

D A S  S C H R E I B E N

D ieser ganze Weg, voller In tensitä t und  A uf 
und  Ab, von den W örtern  zu den Form en u nd  F a r
ben — bedeutet er vielleicht, dass D isler aufhörte 
zu schreiben? «Nein», w ird e rb e to n en , «ich m ache 
w eiter wie immer». U n d  das ist selbstverständlich. 
D enn, dass er schreibt, zeichnet und  m alt, sind für 
M artin  D isler d rei E lem ente, die ihm  erlauben , im 

m er m ehr die Tiefe des Bildes zu berühren . J e  tiefer 
er jedoch  kom m t und  sich dieser S tröm ung anver
trau t, desto m ehr scheint die Leere um  ihn endlos, 
erbarm ungslos. A ber er hat keine W ahl: Die M ale
rei ist fü r ihn ein notwendiges magisches O bjekt, 
das durch  die Sprache seines K örpers herausfil
triert w ird. W ie eine A rt Scham ane verm ittelt er 
zwischen dem  S ichtbaren und  dem  U nsich tbaren , 
indem  er die verborgenen Seiten der D inge offen
bart. Sein heftiger Tanz ist sein W ille gegen die 
Zeit, gegen jedes E nde. E r treib t diesen Weg zu ei
nem  solch extrem en Punkt, dass je tz t in seinem  
W erk klar die Tendenz sichtbar wird: das Bild soll 
die I m a g i n a t i o n  überflügeln.

(Übersetzung aus dem Griechischen: Katherina Valselia)

M A R T I N  D I S L E R ,  d e r  D i c h t e r

O bw ohl es jede B iographie e r
w ähnt, w ird es m eist übersehen: 
M artin  D isler schreibt u n d  wollte 
u rsprünglich  D ichter werden. 
N ebst den früheren  G edichten 
en tstanden  ab etw a 1974 H efte m it 
Texten und  Z eichnungen, in de
nen er G eschichten erzählt oder 
von R eisen berichtet. Das Spek
trum  hat sich daraufh in  noch ver
breitert und um fasst heute alle L i
te ra tu rga ttungen , wobei die 
Ü bergänge fliessend bleiben. G e
dichte u nd  P rosa, B eiträge in Z eit
schriften, K ataloge und im Z u 
sam m enhang m it Zeichnungen 
oder G raphik  en tstandene Texte.

D urch gezielten E insatz von 
kontrastierenden Sprechweisen 
weiss der D ichter u nd  Schriftstel
ler D isler ungeahnte W irkungen 
und  eine D irektheit zu erzeugen,

M O N I C A  D E  C A R D E N A S

der m an als Leser hilflos ausgelie
fert ist: sie d ring t durch  säm tliche 
S taub- u nd  Schutzschichten bis 
zu r w ohlbehüteten innersten  Sen
sibilität vor, um  gerade d o r t  her
auszufordern.

Seinem  rastlosen W esen en t
sprechend, berichtet M artin  D is
ler von R eisen und  Explorationen 
verschiedenster A rt wie etw a in 
«Amazonas»:

A M A Z O N A S

Dislers B eitrag im  Buch «Am a
zonas» (erschienen 1976 zur 
gleichnam igen A usstellung mit 
T heo  K neubühler und  R olf W in- 
newisser) un tersucht die G eogra
phie der frem den Gegend an kei

nem  entfern teren  O rt als im  eige
nen G ehirn , als B ilderreservoir 
u nd  Ideenkatalysator, gleichzeitig 
als R au m , den es auszufüllen gilt: 
«Der U rw ald  ist die lustige J u x 
schachtel, die uns schon im m er 
fehlte.» D ie im aginäre Schiffahrt 
u nd  D iam antensuche au f dem  
A m azonas w ird zu r richtiggehen
den Invasion: der U rw ald  füllt sich 
m it den persönlichen Erlebnissen. 
D er üppige Text, «Der W ettlauf» 
betitelt, ist die D arstellung  eines 
äusserst dichten G edankenstro
mes m itsam t allen B rechungen 
u nd  handelt au f verschiedenen 
E benen  gleichzeitig. B ilder entste
hen als M etaphern  für abstrakte 
V orstellungen («die A ffenbande 
m einer W ünsche») oder als V er
w andlungen von K örperteilen 
(«meine N asenlöcher b lähen sich 
zu Tropfsteingrotten»), um  sich 
dann  wie Wellen zu überschlagenM O N IC A  D E  C A R D E N A S  ist K unsth istorikerin  in Zürich.
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process o f metamorphosis as the creator o f the picture.
From 1980 onwards (working in collaboration with 

Irene Grundel) M artin Disler ’s work is dominated by the 
problem o f the relationship between space and the sexual 
instinct: that is to say, how two persons can increase their 
creative expression to a limitless extent by means o f the un
limited intermingling o f the sexes. H ow can this inter
mingling, ju s t like the normal attraction and repulsion o f 
opposites, result in the discovery o f even more hidden pow 
ers within the space o f the painting?

T H E  W R I T I N G

Does all this progression, so fu l l  o f intensity and 
fluctuations, from  words to design and on to colours mean 
that he has stopped writing? «No», he w ill reply emphat

ically. «I carry on as usual». A nd  that is only to be expect
ed. Because for M artin Disler writing, sketching and 
painting are three elements which allow him to come into 
closer and closer contact with the inner depths o f the im 
age. But the nearer he gets to it, the more he enters into its 
stream, so that the void around him seems even more end
less and pitiless. Yet he has no alternative: his painting is 
a compulsive, magical thing, which is filtered through the 
language o f his body. Like a kind o f shaman he mediates 
between the visible and the invisible, revealing the hidden 
sides o f things. The tension in his dance comes through the 
pitting o f his w ill against time, against any sort o f «end
ing». Indeed he leads the dance onward to such an extreme 
that his direction can be discerned clearly in his work: the 
image has to go beyond the imagination.

(Translated from  the Greek: Sylvia Naish)

M A R T I N  D / S L E R ,  P o e t

A  fact mentioned in every biography, 
but still generally overlooked, is that 
M artin Disler also writes, and that it 
was his original intention to become a 
poet. In addition to earlier poems, 
starting in about 1974 he began pro
ducing books containing both text and 
drawings, containing narration or re
ports on journeys. He has since adopted 
a wider context, and now takes on every 

form  o f literature, managing to retain a 
smooth transition from  one to the other: 
poetry and prose, contributions to mag
azines and catalogues, and texts created 
in connection with drawings or graph
ics.

M aking selective use of contrasting 
ways o f speaking, the poet and writer 
Disler is able to achieve previously un- 
imagined effects and a directness of 
speech which the reader is powerless to 
resist: it finds its way through all the

M O N I C A  P E  C A R D E N A S

outside layers, penetrating the accumu
lated dust to reach well-protected, in
nermost sensitivities, and it is here that 
it challenges the reader.

In keeping with his restless nature, 
M artin Disler reports on different and 
varied journeys and explorations, for  
example in the book «Amazonas»:

A M A  Z O N A S

Disler’s contribution to the book 
«Amazonas» (first published in 1976 
in conjunction with the exhibition of 
the same name, with Theo Kneubühler 
and R o lf Winnewisser) examined the 
geography o f an unfamiliar region no 
further away than in the mind o f the 
writer, serving as a reservoir o f images 
and catalyst fo r  ideas, and at the same

time, as a space to be filled: «The ju n 
gle is the amusing box o f tricks that we 
always needed. » Imaginary journeys by 
ship and the search fo r  diamonds along 
the Amazon become a regular invasion: 
the jungle becomes filled  with the most 
personal experiences. The exuberant 
text entitled «Der Wettlauf» (The  
Race), represents an incredibly com
pressed flo w  o f thought, with all its 
various interruptions along the way, 
and taking place at various levels si
multaneously. Images appear as meta
phors fo r  abstract concepts («my 
wishes, as a tribe of apes») or as parts 
o f the body strangely transformed («my 
nostrils swelled out to form  a cavern of 
stalactites») only to roll over and break 
like waves or to undergo metamor
phoses. The reader’s imagination and 
concentration are taxed to the fu ll;  and 
soon it becomes a race with the poet, 
who hurls an unending stream o f in
vention at the reader. Such competition
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oder M etam orphosen  zu d u rch 
w andern . Die K onzentration  und 
E inbildungskraft des Lesers w ird 
aufs Ä usserste gefordert; m an  be
findet sich bald im W ettlauf mit 
dem  D ichter, der unaufhörlich  E r
findungen au f einen zuschleudert. 
D iese W ettstreitsituation wird 
m öglich, weil m an  die Geschichte 
gleichsam  im  E ntstehen  verfolgt: 
D isler erzählt, wie er sie eben gera
de aus sich herausholt.

B I L D E R  V O M  M A L E R

Das Buch «Bilder vom  M aler» 
(1980) schildert die E ntstehung 
von K u n st aus L eben und  wie u m 
gekehrt L eben aus K unst entste
hen kann. Ist je  ein M aler so offen 
gewesen? Ich denke nicht. Sicher 
auch dank Dislers sprachlicher 
Gew alt können w ir hier der A rbeit 
des M alers, genauer: der Vorbe
re itung  seiner w ichtigsten A usstel
lung, aus äusserster N ähe beiw oh
nen. «Es gibt keine A bstände zwi
schen den Dingen» lau te t eine sei
n er Entdeckungen.

D er Text ist in zw anzig «Bilder» 
un terte ilt, die den totalen E insatz 
des M alers aus verschiedenen P er
spektiven beleuchten. Vor allem 
die Tatsache, dass das erzählende 
Ich zwischen ihm  u nd  seiner 
F reund in  hin  u nd  her wechselt, 
lässt eine T iefenw irkung, einen 
R au m  entstehen, in den m an als 
Leser hineingesogen w ird. Dislers 
Sprache ist in diesem  Buch glas
klar, m it kurzen , gleichzeitig h äm 
m ernden  u nd  p rägnan ten  Sätzen, 
so dass das M edium  ein M axi
m um  an D urchlässigkeit erlangt 
u nd  die E nergien ungehem m t 
fliessen. Im  ersten Bild begegnen

w ir dem  M aler w ährend  der A us
einandersetzung  m it e iner riesi
gen weissen Leinw and. Es ist eine 
ihn ganz, geistig u nd  physisch in 
A nspruch nehm ende K onfron ta
tion. E r w ird von Angst, Zweifel, 
Verzweiflung u nd  Ü belkeit ü b er
fallen. Diese U nsicherheit erm ög
licht ihm  gleichzeitig seine K raft 
zu spüren , sein W ollen aufs Aus- 
serste anzustrengen  u nd  zu kon
zentrieren . D a das Bild nicht im 
voraus geplant ist, sondern durch 
diese A useinandersetzung  en t
steht, überträg t sich die A nspan
nung, dieser ganze titanische W il
lensakt au f die Leinw and.

N ach diesem  direkten E instieg 
in die A rbeit des M alers folgen 
K indheitserinnerungen  u nd  E in
blicke in sein L eben, besser: in sei
ne A rt, die Welt zu erleben. K on
stante G eistesgegenw art, kom pro
misslose In tensitä t des W ahrneh
m ens un d  Fühlens bilden den 
N ährboden  seiner K unst: «Nicht 
dass die Zeit d rängt, die Erschei
nungen  dringen  au f m ich ein. Alle 
V erschlingungen einer N acht. Ih 
re vielfältigen G eschwindigkei
ten.» D ie P hantasie des M alers 
verdichtet und  vertieft das E rlebte 
zu bildhaften V orstellungen, die er 
uns u n te r dem  T itel «Weitere Bil
der» vorführt. Diese kleinsten, aus 
wenigen Sätzen bestehenden Tex
te evozieren lebhaft gefühlte 
W ahrnehm ungen  u nd  geben 
K länge von sich, die vom w arm  
Schm atzenden über verschiedene 
Zwischenstufen bis zum  kalt K ra t
zenden u nd  D issonanten reichen. 
D as zwölfte «Bild» ist ein im aginä
res Bild, in dem  sich der M aler 
wohl fühlt. Es ist eine veränderli
che Landschaft, in der überall

K ö rp er un d  G esichter lauern; eine 
Innenw elt, die durch  von aussen 
em pfangene Reize ins W irbeln  ge
rä t. D isler hat somit den ganzen 
A b lau f des kreativen Prozesses 
dargestellt: wie er die Welt in sich 
aufsaugt un d  ihr neue Bilder abge
w innt, wie sich andererseits die in 
neren Bilder durch R eibung  an 
der U m w elt aufladen.

N achdem  die A usstellung fer
tiggestellt ist und  die Vernissage 
stattgefunden hat, fühlt sich der 
M aler leer u nd  ziellos, seine E n er
gien sind aufgebraucht. D er läng
ste Text im  Buch, «La passeggiata; 
das R en n en  der Bilder», fängt den 
G edankenstrom  w ährend eines 
Laufes durch  O beritalien  auf. Es 
ist eine Flucht, gleichzeitig ein G e
hen, um  sich w ieder aufzuladen 
u n d  sich K larheit zu verschaffen. 
K urze Sätze und  ein rasantes 
Tem po charakterisieren diesen 
Text aus A ssoziationsketten, 
K indheitserinnerungen , G edan
ken- und  W ortspielen, Ü berle
gungen und  G efühlen. M an  muss 
ihn zw ischendurch zu r Seite legen 
um  A tem  zu holen, obwohl er ganz 
köstlich u nd  ergötzlich ist.

Abgeschlossen u nd  abgerundet 
w ird das Buch m it zwei eindrückli- 
chen P arabeln , die D islers Idee 
vom  K ünstler darstellen sowie 
sein wachsendes Bewusstsein ei
ner fordernden Öffentlichkeit und  
die G efährdungen , die das Exzes
sive seines Schaffens mit sich 
bringt. In der einen ist der K ü n st
ler ein «Baukastensystem  aus Be
völkerungsteilen», dem  die Farbe

M artin  Disler, ohne T itel / untitled, 1984, 

Bleistift / pencil, 42 x 30 cm /  1 6 V2  x  1 1 3A ”
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wir sahen

Die liebe als

Röntgenanstalt

Des todes

Ist ein Spaziergang

Una passeggiata

Durch das bild des meeres

Ich zerteile rasch

Mit den fingerbeeren

Deine zellen

Und rudere hinaus

Auf deinen offenen rücken

Martin Disler, aus: 

«Schwarzweisse Novelle» 

( 198 3 )

eintrocknet, weil e r eines Tages 
m ehr an  die B ilder der V ergangen
heit als an  jen e  der Z ukunft denkt 
u n d  zu m alen vergisst; in der an 
deren m alt der M aler in einem  
Stadion — wie ein A thlet vom  P u 
blikum  angefeuert — die W ü n 
sche u nd  Ä ngste von allen in im 
m er w achsender G eschw indig
keit, bis er sich aus der Farbe nicht 
m ehr erheben kann . D ie T extab
schnitte sind in m ehrfachem  Sinn 
«Bilder vom  M aler». Sie stellen 
den M aler d a r und  handeln  vom 
B ilder-M alen. Vor allem  aber er
zeugen sie in der V orstellung des 
Lesers bleibende Bilder, die die 
In tensitä t und  D ichte der gem al
ten  Bilder aufweisen.

D I E  S C H W A R Z W E I S S E  
N O V E L L E

«A pril is my love, aprii smooth and 
pre- and post nuclear», hiess der T itel 
zu r A usstellung bei K onrad  F i
scher Z ürich im Septem ber 1982. 
Ich verstehe diesen Satz als u n e in 
geschränkte L iebeserklärung an 
das L eben, eine Liebe aber, die für 
einm al nicht blind, sondern se
hend  m acht.

D ie «Schwarzweisse Novelle» 
ist eine in der W ir-Form  erzählte 
alp traum artige Geschichte aus 
Text und  Z eichnungen, zum  Teil 
kafkaesk, durchsetzt von apoka
lyptischen V isionen. In  du rch 
w achten N ächten halluziniert, ist 
sie Dislers S tellungnahm e zur 
W eltlage; sie w urde im eigenen 
Fühlen, im  K örper u n d  in B ildern 
ausgetragen.

E in L iebespaar m öchte die 
schwarzweisse S tadt durchque
ren, w ird aber am  T or aufgehalten

u nd  in eine Zelle geworfen, die 
sich zum  dicht bevölkerten Lager 
ausdehnt. In  diesem  schwer zu de
finierenden R au m , in dem  sich die 
M enschenm engen  in Leiden u nd  
D reck w älzen, erlangen Schriften 
u n d  Zeichen, Fürchterliches an 
kündigend, Selbständigkeit und  
Leben. K atastrophen , selbst die 
A tom bom be — die fürchterliche 
Explosion — w erden durchexer
ziert, das G rauen  w ird vor Augen 
geführt. Zöllner und  Beam te kom 
m en u nd  gehen am  R an d e  des G e
schehens, ohne etwas zu bem er
ken. D as L iebespaar w ird endlich 
vorgeladen, überprüft und du rch 
sucht; gefundene Zeichnungen 
u nd  G edichte w erden als m ilitäri
sche P läne m issverstanden und  als 
belastende Beweise aufgefasst. 
V ersuche, die L iebenden zu tren 
nen, m isslingen, da diese die F ä
higkeit haben , sich in Bestandteile 
aufzulösen u nd  sich zu verm i
schen. Die D urchreise der S tadt, 
in der Z w angsarbeiter m it den 
M äu lern  einen T unnel in den Bo
den fressen u nd  den A ushub in die 
S trassen kotzen m üssen, gelingt 
schliesslich. A m  E nde befinden sie 
sich w ieder am  Zoll, aber die Offi
ziere sind ihnen gegenüber m acht
los, denn  sie haben  ein Lied, das 
vom  D urchleben, von der K en n t
nis des Schlim m sten berichtet, 
«dieses lied schafft im m er eine 
zollfreie passage /  eine vogelfreien- 
landzunge».

D ie schon früher durchgeführ
ten  Sprachversuche w erden hier 
noch zugespitzt und  verschärft zu 
einer Sprache, die sticht und  
schneidet, schm erzt. Das Buch er
weckt die V orstellung, m an befin
de sich innerhalb  eines sehr dich-
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is possible because it is possible to fo l
low the story as it is being created: Dis- 
ler writes down what he has ju s t  ex
tracted from  within himself.

I M A  G E S 
O F  T H E  A R T I S T

The book «Bilder vom Maler» (1980) 
describes how art arises out o f life and, 
conversely, how life can arise out o f 
art. Was an artist ever as open as this 
before? I  think not. A n d  it is certainly 
D isler’s verbal force that enables us to 
experience in close up the painter’s 
work, or to be more precise, the prepa
rations fo r  his most important exhibi
tion. «There are no gaps between 
things» is one o f his discoveries.

The text is subdivided into twenty 
«images», spotlighting the painter’s en
tire effort from  various different per
spectives. In  particular, the device 
whereby the «I » doing the narrating 

fluctuates between him and his girl
friend produces a greater intensity, 
creating a space that draws the reader 
in. In this book Disler’s uses language 
o f glass-like clarity. The short, and 
simultaneously pounding and incisive 
sentences give this medium its stark 
transparency and allow the energies to 

flo w  unchecked. The firs t painting 
shows the artist confronted by an enor
mous white canvas, a confrontation de
manding all his physical and mental 

faculties. He is beset by fear, doubt, 
despair and nausea. A t the same time 
this uncertainty enables him to sense his 
own power, to aspire with all his 
might, and to concentrate. Since the 
painting has not been planned in ad
vance, but arises out o f this confronta
tion, the intensity o f this whole titanic 
effort o f will-power can be transmitted 
to the canvas.

This direct introduction to the art
is t’s work is followed by childhood 
memories and glimpses o f his life, or 
more accurately, o f the way in which he 
experiences the world. H is work derives 
its qualities from  a constant presence of 
mind, and an uncompromisingly in
tense perception and feeling: «It is not 
time that is pressing, it is the phenome
na which crowd in on me. A ll the en
tanglements that a night can bring. 
Their diversity o f speeds. » The artist ’s 

fantasy compresses and intensifies his 
experiences, thereby forming pictorial 
ideas, which he presents under the title 
o f « Weitere Bilder» (More Images). 
These very short texts, comprising ju st 
a fe w  sentences, provide a lively evoca
tion o f various perceptions that he him
self has experienced, and they produce 
their own sounds, ranging in a number 
o f intermediate stages from  warm lip- 
smacking noises to cold scratching and 
dissonances. The twelfth «image» is an 
imaginary one, in which the artist feels 
quite comfortable. I t consists o f a 
changing landscape, with bodies and 

faces lurking everywhere: an inner 
world made turbulent through the ac
tion o f outside stimuli. In this way 
Disler has succeeded in portraying each 
stage o f the creative process: how it 
draws the world into itself and extracts 
new pictures from  it, how on the other 
hand friction with their surroundings 
causes internal images to acquire their 
tension.

Once the exhibits have been set up 
and the vernissage is complete, the 
painter, all his energies expended, feels 
empty and directionless. The longest 
text in the book, «La passeggiata; the 
race between the images», catches up 
with a flo w  o f thought taking place 
during a walk in northern Italy. He is 

fleeing, but at the same time walking

we saw

Love as the

X-ray asylum

Of death

Is a stroll

Una passeggiata

Through the image of the sea

Quickly i  dissect

With my fingertips

Your cells

And paddle out

On your open back

Martin Disler, in:

«B/ackwhite Novella»

( 1983)
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M a r t i n  D i s l e r ,  A S  L O S T  A S  SAFE, 1983, F i l z s t i f t  /  fe lt pen, 2 9 ,7  x  21 c m  ! 11 3A  x  814

ten Bildes von D isler, das bew eg
lich gew orden un d  in den R aum  
getreten ist. R aum - u nd  Z eitdi
m ensionen sind höchst unsicher, 
H alt w ird im m er n u r vorüberge
hend geboten; W irklichkeitsebe- 
nen geraten durcheinander — 
aber: «Was da alles aufschim m ert 
in den Wogen!» W iederholtes Le
sen führt zu Ü berraschungen  und  
Entdeckungen, überall lauert

noch ein kleines reiches Bild m ehr.
D ie ersten zwei W örter der 

«Schwarzweissen Novelle» lauten: 
«Ineinander gelehnt...»  Es ist im 
m er die R ede von «Wir», u n d  die 
G eliebte w ird oft direkt m it «Du» 
angesprochen. Diese A rt der A n
w esenheit im Text eines D isler teu 
ren  M enschen, m eist ist es die G e
liebte, ist seinen Schriftwerken ge
m einsam . D ie T otalität und  V iel

schichtigkeit der Liebesbezie
hung, deren  durchdringende A n
w esenheit in den G edanken, hat 
h ier einen neuen, überaus starken 
A usdruck gefunden. L iebe w ird in 
alle Erlebnisse eingeflochten, die 
dargestellte Welt m it Sinnlichkeit 
erfüllt. D ie G eliebte gerinnt zum  
M ittler: die W eltw ahrnehm ung 
Dislers (und  des Lesers mit ihm) 
führt durch  sie hindurch.
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in order to regain his energies and to 
clear his mind. This text, comprising 
chains o f associated ideas, childhood 
memories, plays on ideas and words, 
thoughts and feelings, is characterized 
by the brevity o f its sentences and its 
pace. The reader is obliged to put it 
down from  time to time in order to 
catch his breath, although it is a thor
oughly delightful and entertaining 
book.

The book is neatly rounded o ff by 
two impressive parables, one represent
ing Disler’s idea o f what constitutes an 
artist, and the other his growing 
awareness o f an exacting public and the 
hazards associated with the excessive 
aspects o f his creative work. In the first 
o f these the artist is «a modular system 
made up o f different sections o f the pop
ulation», whose paints dry up one day 
because he gives more thought to the 
paintings o f the past than to those o f the 
future, and forgets how to paint; while 
in the other parable the artist is work
ing in a stadium  •— urged on like an 
athlete by the crowd — painting every
one’s wishes and anxieties at an ever- 
increasing speed, until he can no longer 
raise himself out o f the paint. The sec
tions o f text are «images of the Artist» 
in more ways than one. They represent 
the artist, and are concerned with the 
painting o f pictures, but above all they 
leave permanent images in the reader ’s 
mind, exhibiting the intensity and the 
density o f the painted images.

DIE SCHWARZWEISSE 
NOVELLE 

(T H E  B LA C K W H ITE  
NOVELLA)

«April is my love, A pril smooth and 
pre- and post nuclear» was the title o f 
the exhibition at Konrad Fischer, Z ü 

rich in September 1982. M y interpre
tation o f this sentence is that it is an 
unequivocal confession o f a love o f life, 
a love that does not produce blindness, 
but does in fact open one ’s eyes to reality.

The «Schwarzweisse Novelle» is a 
nightmare-like story told in the first 
person plural, consisting o f text and 
drawings, in places kafkaesque, and 
interspersed with apocalyptic visions. 
With hallucinations during night-time 
vigils, it represents Disler’s attitude to 
the world situation, as expressed in his 
own feelings, in his body and in his 
paintings.

Two lovers attempt to cross the 
black-and-white city, but are detained 
at the gate and cast into a cell, which 
expands to become a densely populated 
camp. Here in this space, which defies 
exact definition, the crowds are wal
lowing in filth  and suffering. Writings 
and signs appear announcing some ter
rible event, independence and life. Ca
tastrophes, even the atom bomb — the 
terrible explosion — all pass through, 
all the horrors are on display. While 
all this is happening, customs men and 
officials are coming and going on the 
periphery, without noticing anything 
out o f the ordinary. Finally the two 
lovers are brought before the authorities, 
examined and searched. The drawings 

found  on them are erroneously thought 
to be military plans, and are assumed 
to be evidence o f the couple’s complici
ty. Attempts to separate them fa il  be
cause the lovers have the power to dis
integrate and intermingle with their 
surroundings. Finally they succeed in 
crossing the city, in which forced la
bourers eat their way through the 
ground to form  tunnels, vomiting the 
product o f their excavations into the 
streets. A nd  finally  they f in d  themselves

at the customs post again, but the offi
cials are powerless: the two lovers carry 
with them a song o f survival, a song of 
all the horrors, «this song always 
grants a passage, duty-free /  an outlaw 
tongue o f land. »

Earlier experiments with speech are 
honed and sharpened until they form  a 
language that cuts and stings, and 
aches. This book creates the impression 
o f being inside one o f Disler ’s paint
ings, a painting that has acquired its 
own movement and space. The dimen
sions o f time and space are two highly 
uncertain quantities, the support pro
vided is always o f a temporary nature 
only. Levels o f reality are interspersed 
— but: «Look at everything that g lit
ters in the breakers!» Subsequent read
ings produce surprises and new discov
eries, while small, abundant images 
lurk everywhere.

The «Schwarzweisse Novelle» be
gins with the words: «Leant against 
each other and intermingled... » The 
emphasis is very much on «we», and 
the loved one is addressed directly as 
«thou». The presence in his own texts 
o f people dear to Disler, in most cases 
the woman he loves, is a feature com
mon to all his works. Here the totality 
and intricacies o f a love affair, its pene
trating presence in one ’s thoughts, ac
quires a new, exceptionally powerful 
form  o f expression. Love is woven into 
every kind o f experience, and the world 
is portrayed as being fu l l  o f sensuous- 
ness. The loved one becomes an inter
mediary: Disler’s perception (and
along with him, the reader’s too) o f the 
world leads on right through her.

( Translation: M artin Scutt)
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M artin  Disler, H O L D IN G  A  S T A R  A N D  F U C K IN G  T H E  SK Y , 1984,

Ö l auf Leinw and /  oil on canvas, 130 x 195 cm / 4 x  6 ’ (Photo: Bruno Hubschmid)

B IB L IO G R A P H IE  M A R T IN  D ISLER

E IG E N E  S C H R IF T E N  /
H I S  O W N  W R I T I N G
-  d as  sc h w arz e  bu ch  von O lte n , zum  
S e lb e rb a s te ln
-  B lack  B ook o f  O lten, do it y o u rs e lf  
Eigenverlag /  private printing, O lten 1971
-  R e ise  n ach  P isa
-  Jo u rn ey  to Pisa
Ed. Stähli Zürich /  E lisabeth K aufm ann, 
O lten 1975
-  d as  M e e r  sc h w itz t & ich au ch
-  The Ocean is Sw ea ting  &  M e  Too 
Ed. Stähli Zürich /  E lisabeth K aufm ann, 
O lten 1976
-  A m a z o n a s
-  The A m azon
R om an zur gleichnam igen A usstellung mit 
Texten von /  novel fo r  the exhibition o f  the same 
name with texts by M .D .,  Theo K neubühler,

R olf W innew isser, E lisabeth K aufm ann, 
O lten 1976
-  D as L e b e n sja c k e t
-  L ife  ja cke t
ein Gedicht mit Photographien /  poem with 
photographs, Elisabeth K aufm ann,
O lten 1977
-  K o m m  in m eine  g e k re u z te n  A rm e 
um  d o r t g an z  g e s tre c k t zu sein
-  Come In to  M y  Folded A rm s to be 
Stretched O ut There
in: Sondern, N r. 2, Zürich 1977
-  D e r  K ö rp e r  d e r  Z e it
-  T he Body o f  T im e
in: D U , N r. 12, Zürich 1979
-  D e r  Z u n g e n k u ss
-  T he Tongue-K iss
Ed. Silvia S teiner, Biel 1980
-  B ild e r  vom  M a le r

M artin  Disler, ohne T itel / untitled, 1984, 

T usche /  ink, 42 x 29,7 cm /  1 6 V2  x  11 3A  5

-  Im ages o f  the P ainter
R om an /  novel, A Q -Verlag, D udw eiler 1980
-  E ndless modern lick ing  o f  crashing  
globe by black doggie tim e-bom b
Tape fo r  the portofolio o f the same name, Peter 
Blum E d., New York 1981 in: Bice C uriger, 
LO O K S et Tenebrae, Z ürich, New York 
1984
-  Z e ic h n e n  1982
-  D ra w in g  1982
in: D raw ings, cat., G alerie Eric Franck, 
Genève 1982
-  S ch w arzw e isse  N ovelle
-  B la ckw h ite  N ovella  
Elisabeth K aufm ann, Zürich 1983
-  D e lp h i & R osy
zwei M inirom ane /  two m ini novels, 1976, 
A Q-Verlag D udw eiler /  Elisabeth K auf
m ann, Zürich 1984
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